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Ferner sei hingewiesen auf die Lehrbücher von F röhner und Zwick,
Hutyra, Marek und Manninger, Wirth und Diernhofer, Kitt sowie
Joest.

Referate.
Ein Jahr Bekämpfung des ansteckenden- Katarrhs der Luftwege

(Pferdegrippe) im Heer mittels des Streptocin-Euhasin-Verfahrens,
Von Dr. H. Steffan. Zeitschr. f. Vet.kunde 1944. S. 160.

In Deutschland wurden in den Jahren 1940/41 aus verschiedenen
Landesgegenden und aus dem Ausland große MassenPferde zusammen-
gezogen zwecks Einstellung in die Truppe. Dabei wurden Infektionen
mit demi ansteckenden Katarrh der Luftwege befürchtet, der bekannt-
lieh in der primären, durch ein Virus verursachten Form leicht ver-
läuft, aber den Anlaß zur Ausbreitung von Streptokokken-Infektionen
gibt, die,in vielen Fällen zu schweren Lungenschäden und zur Schlach-
tung führen. Um die Infektionsträger zu erkennen und frühzeitig un-
schädlich zu machen, wurde im Heeresveterinäruntersuchungsamt ein
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Impfstoff entwickelt, das sog. Streptocin, das ähnlich wie Tuberkulin
als allergische Testprobe benützt werden kann. Möglichst früh nach
dem Ankauf wird 1 cm® am Hals subcutan injiziert. Ansteigen der
Körpertemperatur um ®/io°C und mehr oder über 38,3° C am Impftag
oder darauffolgenden Tag ist als positiv anzusehen. Von rund 8000
Pferden reagierten z. B. 57% positiv, in o,5% stellten sich Abszesse
ein, die aber rasch abheilten.

Die positiv reagierenden Pferde wurden sofort abgesondert, einer
Behandlung mit Eubasin unterzogen, einem Sulfonamid, und in be-
sondern Stationen so lange beobachtet und behandelt, bis sie ent-
weder einwandfrei gesund oder ihr Zustand genau bekannt war,
worauf entsprechende Verwendung erfolgte.

Mit diesem Verfahren gelang es, die Ausbrüche von ansteckendem
Katarrh bei der Truppe stark zu beschränken. Die frühzeitige Er-
kennung von latent erkrankten Tieren und deren rasche Behandlung
ergaben eine erhebliche Senkung der Verluste durch die Streptokokken-
infektion. Die Abhandlung enthält ein großes Zahlenmaterial. An-
gesichts der in letzter Zeit bei uns wieder aufflammenden Erkrankungen
der Atmimgswege kommt vielleicht der Methode für unser Land eine
gewisse Bedeutung zu. L.

Die Bekämpfung der Fohlenlähme mit Eleudron. Von Dr. F. J.
Johnen in Neuß. D. T. W./T. R. Nr. 35/36. 1944.

Die Eohlenlähme wird oft durch Streptokokken verursacht und
darum lag es nahe bei dieser Krankheit die Sulfonamid-Therapie zu
verwenden. Über die Behandlung der Eohlenlähme mit Prontosil und
Prontalbin haben Hillerbrand und Labelle berichtet. Verf. hat das
Sulfathiazol-Präparat Eleudron der Behringwerke, I. G. Farben-
industrie Aktiengesellschaft, geprüft. Es stand in 20prozentiger Lö-
sung und als Substanz zur Verfügung. Das Präparat wurde in kom-
binierter Form, d. h. intravenös und oral verwendet. Verf. hat mit
Eleudron 25 Fohlenlähme-Fälle behandelt, deren klinischer Befund,
Verlauf und Behandlungsweise genau geschildert wird. In 17 Fällen
wird die Eleudron-Behandlung als erfolgreich angesprochen.

Decwriins.

Die Ferkelgrippe. Von M. Rolle. Deutsche Tierärztliche Wochen-
schrift und Tierärztliche Rundschau. Nr. 23/24. 1944.

Die Ferkelgrippe ist eine Doppelinfektion. Aber nicht nur mit
Ultravirus und Bakterium influencae suis (nach Waldmann und
Köbe), sondern auch mit dem Bact. bipolare, das in 70—80% der
Fälle als Begleitbakterium ermittelt wurde. Die Ferkelgrippe ist
eine ausgesprochene Tröpfcheninfektion. Das aus pathologischem
Material isolierte Bact. bipolare allein ist für Ferkel apathogen. Die
Diagnose wird praktisch auf Grund der Epizootologie, nach den klini-
sehen Merkmalen und den pathologisch-anatomischen'Veränderungen
gestellt. Die Ferkelgrippe wird durch hustende Handelsferkel, Zucht-
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sauen und Eber weiterverbreitet. Auch erwachsene Schweine können
an Ferkelgrippe erkranken. Bei der Bekämpfung der Krankheit hat
das Absonderungsverfahren gute Erfolge gezeitigt. Decwriins.

Sektionsbilden vid svinpest i Sverige under epizootierna aren 1940
och 1948. (Sektionsbilder der Schweinepest in Schweden während
der Epizootien von 1940 und 1943.) Von A. Johannsen. (Mit-
teilung aus der Staatlichen Veterinärmedizinischen Anstalt, Chef
Prof. A. Hjärre.) Skand. Vet.-Tidskr. 1944. H. 8. S. 467—491.

• (Mit 12 Figuren.)
Es wird über Untersuchungsbefunde bei 163 Spontanfällen von

Schweinepest und weiteren 55 Fällen bei Schweinen berichtet, welche
für die Diagnosestellung benutzt und mit positivem Erfolg geimpft
worden waren. Bei der Beschreibring der vorgefundenen Veränderun-
gen wird das Hauptgewicht auf die makroskopischen Sektionsbe-
fundë gelegt. Makroskopisch bildeten, vom praktischen Standpunkt
aus gesehen, die wichtigsten Befunde: Nekrose der Tonsillen, Milz-
infarkte, croupöse Pneumonie, Darmveränderungen verschiedenen
Grades und wechselnder Ausdehnung sowie Blutungen in der Nieren-
rinde und in den Schleimhäuten der absteigenden Harnwege. Histo-
logisch traten besonders Veränderungen des Zentralnervensystems
in Form m. o. w. intensiver, akuter nicht eitriger Meningocephalo-
myelitis hervor.

Bei den Spontanfällen bzw. den experimentellen Fällen kamen vor :

die Tonsillarnekrose in 37 bzw. 44%,
Milzinfarkte in 24 bzw. 30%,
Croupöse Pneumonie in 19 bzw. 11%,
Magendarmveränderungen in der Mehrzahl der Fälle,
Blutungen in die Nierenrinde in 35 bzw. 58%,
Blutungen in den Schleimhäuten der absteigenden Harnwege

in 17 bzw. 32%,
Veränderungen am Zentralnervensystem in 49 bzw. 56%.

An sekundären bakteriellen Infektionen fanden sich bei der Ge-
samtzahl aller Fälle von Schweinepest:

Salmonella-Bakterien im Jahr 1940 in 5%, 1943 in 12%,
Pasteurella-Bakterien 1940 2%, 1943 5%,
Streptokokken „ 1940 1%, 1943 „ 2%,
Bac. rhusiopathiae suis 1943 2%,
Lungeninfekt ionen mit Pasteurella- und Influenzabak-

terien, Streptokokken oder anderen Bakterien 1940
in 7 und 1943 in 24%.

Es war nicht möglich, weder makroskopisch noch mikroskopisch
eine absolute Spezifität für Schweinepest aufzuzeigen. Die charak-
teristischen Veränderungen waren nicht immer zugegen, daher hat
sieh die pathologisch-anatomische Diagnose auf eine korrekte Be-
urteilung des vorliegenden Symptomenkomplexes und auf die Re-
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sultate der klinischen und epizootologischen Untersuchungen zu
gründen. K. W.

Beiträge zur Kenntnis der Zwergziegen. Von Wolf Herre, Halle.
Der Zoologische Garten, N. F. 15. Bd., Heft 1/2, 1943.

Die Bevölkerung des finnmärkischen Bezirkes Kautokeino, Lapp-
land, ist darauf angewiesen, die hauptsächlichste Nahrung durch das
Rentier zu gewinnen, da nur dieses in der Lage ist, im langen, schnee-
reichen Winter sich mit Flechten zu ernähren. Zur Deckung beson-
derer Bedürfnisse werden daneben ganz wenige Haustiere gehalten,
die allgemein durch geringe Wüchsigkeit auffallen. Der Bestand der
mageren Rinder ist sehr uneinheitlich. Bin kleines, kurzschwänziges
Schaf zeigt noch deutliche Züge des primitiven Hochlandschafes. Am
Bemerkenswertesten sind jedoch die Ziegen, die noch nie hinreichend
gewürdigt worden sind. Diese sind sehr selten und werden nur zur
Milchgewinnung gehalten. Sie geben zirka 11 Milch pro Tag, nach dem
Werfen mehr. '

Für den Zoologen, der die Erforschung der Domestikationsver-
änderungen als Ziel hat, muß das Studium von Haustieren bei Volks-
stammen lohnend sein, die, unter unwirtlichen Bedingungen lebend,
nicht so leicht in der Lage sind, gegenüber den Naturerschei-
nungen für Mensch und Haustier die Lebensbedingungen zu verbes-
sern und die außerdem durch eine konservative Geisteshaltung be-
kannt sind. Dies trifft für die im Norden Europas nomadisierenden
Läppen zu. Verf. hat Gelegenheit gehabt, Norwegisch-Lappland zu
bereisen. Er hat sein besonderes Augenmerk auf die Ziegenbestände
gerichtet und kommt nach längern, gut bebilderten Betrachtungen
zu folgenden Schlüssen:

1. Bei den Lappen ist eine säbelhörnige Zwergziege verbreitet,
deren Körperbesonderheiten zu der Auffassung berechtigen, daß es
sich um den jetzt lebenden Vertreter der Torfziege handelt.

2. In vielen Merkmalen gleicht die lappische Ziege der afrikani-
sehen Zwergziege, die jedoch durch gedrehte Hornform abweicht.

3. Eine kritische Prüfung der Besonderheiten der als Stammarten
der Hausziegen betrachteten Formen führt zu dem Schluß, daß es
nicht gerechtfertigt ist, die Capra dorcas Reichenow, welcher die von
Adametz aufgestellte Capra prisca entspricht, als wilde Stammart
anzuerkennen. Die Bezoarziege ist als alleinige Stammform an-
zusehen.

4. Sowohl die lappische als auch die afrikanische Zwergziege wer-
den mutativ aus der Bezoarziege entstanden sein.

5. Die Verbreitung und. Erhaltung ähnlich gestalteter Hausziegen-
rassen unter sehr ungleichen klimatischen Bedingungen, aber an
entgegengesetzten Enden des Verbreitungsgebietes, ist bemerkens-
wert und steht im Einklang mit Befunden an Schafen und Pferden.

E. L. '
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